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Nachricht.
Die Mutter dieſes Kindes heißt Anna Eliſabeth, itzo vereh

lichte Wienichin. Die ſchrekliche That geſchahe in dem

nahe an Luckaun anſtoßenden Dorfe Sando, und zwar

den rgſten October. Nachmittags zwiſchen 4. und Uhr,

dao ſte einige Augenblicke allein gelaßen worden war; Das 2

Kind war ein hinterlaßenes 6. und 1. halb jahriches Toch

terlein ihres erſten Mannes Johann Grorge Krugers
weil. Burgers und Einwohners auf: Drohnens Garten

daſelbſt, und hieß Johanne Erdmuthe.



Err GOtt ſtarke mich in dieſer Stunde, und hilf mir
gnadiglich dies Werk vollbringen, das ich mit ganzen
Vertrauen auf dich mir vorgenommen habe! So meine
Theureſte, nach Stand und Wurden Hoch und Werth
geſchazte Trauerverſammlung, ſo betete, ſo betete einſt

recht herzlich, ſo betete aus aller Jhrer Kraft, jene zur Errettung ihres Volkes von
GoOtt erweckte, heldenmuthige Judith, bey einer vor ſie und ihrem geſamten Vol—
ke uberaus wichtigen und noch nie ſonſt erhorten Begebenheit, ſo betete ſie einmal Judith.
uber das andere zu dem HErrn, und beſonders auch jezt, da ſie im Bigri e war Cap.i3.
jene in den 13. Cap. ihres Buchs uns erzahlte heldenmuthige That, wurk ch zu v. 6. 9.
vollziehn, worzu ſie ſich in Namen GOttes entſchloßen hatte. Und ſo bete auch ich
vorjezt zuforderſt billig, ſo bete ich, wie ſie, billig aus aller Jnbrunſt meines

Aa Herzens



4 d. C astHerzens, ſo bete ich aus aller meiner Kraft, ſo wiederhole auch ich zuvorderſt vor euer
aller Ohren dieſen ſo wichtigen und vielbedeutenden Seufzer, dieſen Seufier, den
ich ſehr oft dieſe Tage uber im verborgenen meiner Kammer vor GOtt hingewei
net, dieſen, an dieſen heutigen erlebten Tage in den Jnnerſtern meiner Seele uber
aus regen Seufzer, dieſen Seufzer unter den ich auch anjezt dieſe Trauer- Statte
betrat, ſo bete nun auch ich billg ſage ich noch einmal vor eure aller Ohren mit lau
ten Geſchrey, HErr GOtt ſtarke mich in dieſer Stunde, und hilf mir auch gna
diglich das Werk vollbringen das ich mit ganzen Vertrauen auf dich mir vorgenom
men habe, ſo bete ich da ich Euch meine Theuerſte, voller Erwartung und mit ge—
ſpannter Aufwerckſamkeit, auf meinen heute unter euch abzulegenden Vortrag in ſo
großer Menge um mich herum verſammlet ſehe, ſo hebe ich jetzo vorzuglich meine
Hande vor euer aller Augen zu GOtt im Himmel, vor den wir unter freyen Him
mel ſtehen in die Hohe, und bete ſo zu ihm, da ich nun bey den Grabe das 6. und

1. halb Jahr alten hinterlaßenen einzigen Tochterleins Johann George Krugers
Burgers und Einwohners allhier in Sando, ach mochte ich doch hier nichts mehr
hinzuſetzen mußen! Aber leider, ach leider muß ich mehr ſagen! So bete ich, da
ich bey dem Grabe dieſes ſo jammerlich erwurgten und erhangten Kindes: Und noch
nicht genung, da ich bey dem Grabe dieſes ſelbſt von ſeiner eigenen Mutter auf dieſe
jammerliche Art mit einem Stricke erwurgten und erhangten Kindes, und alſo bey
einen hochſt traurigen Vorfall zu euch reden ſoll, der ſo wie er unter uns unerhoret alſo
auch uberhauot die ganze Menſchheit entehrend, unſer Jnnerſtes empohrend, und uns
ganz betrubend ſchreklich iſt. Nicht nur reden ſoll ich bey dieien ſchreklichen Vorfall;
ich ſoll als ein Diener Gottes zu euch reden, ich ſoll euch darbey in ſeinen Namen
ans Herz reden, reden ſoll ich und euch nicht nur ermuntern zum Troſte des da
durch ſh tiefgebeugten StiefVaters dieſes Kindes, der ganz außer ſich ſelbſt geſezten

Schweſter jener elenden Mutter, denen ſo hoch bekummerten ubrigen Verwandten
und Freunden, Thranen des Mittleidens hinzu weinen, ſo ſoll ich heute reden, daß
durch dieſes ſo iaimmerlich ermordete Kind manchen in Sunden erſtorbenen zum Le
ben das aus GVtt iſt geholfen, und dieſer ſchrekliche Vorfall euch allen und euren
Kindern zu einen im:nerwahrenden und unvergeßlichen Andenken nicht unr uberhaupt,
ſondern inſonderheit zu einem auf die ganze Zeit eures Lebens daurenden und bleibenden
Eindruck vor euer Herz, und zur Rettung eurer armen Seelen ſo viel moglich unver
geßlich gemacht wird. So denke ich mir wenigſten die Abſicht meines hierbey ge
ſchehenen Auftrags, ſo denke ich mir, Meine Theureſten den Jutnhalt dieſes meines
heute unter Euch abzulege.den Vortrags, ſo denke ich mir ihn, nach allen daruber
unter Gebet und Flehen zu GOtt dieſe Tage hierdurch angeſtellten ſehr haufigen Ueper—

legungen,



V. G aslegungen, nur auf dieſe Weiſe denke ich allein dem Zwecke meines mir von GOtt

und euch anvertrauten SeelSorger Amtes hierbey einige Genuge zuthun; Und ſo
hat mich ja billig, die Wichtigkeit dieſes vor mir habenden Geſchaftes, und das
wahre Bewußtſeyn meiner Schwache von ſelbſt hinweiſen mußen, ſo wie jene Judith
zu bethen, immer zu beten, ſo betend vor euch an dieſer TrauerStatte zu erſcheinen,
ſo betend den Anfang dieſer ſo wichtigen Rede zu machen ſo laut vor euer aller Ohren
zu beten und euch flehentlich zu bitten mich mit eurem Gebete zu unterſtutzen: zu beten
HErr GOtt ſtarkelmich in dieſer Stunde, und hilf mir gnadiglich das Werk voll
bringen das ich mit ganzen Vertrauen auf dich mir vorgenommen habe! Wer
denn Ohren hat zu horen, der hore, was heute der Geiſt auch unſerer Gemeinde
ſaget! Und was ſollt ihr nun horen? Dieſes ſey das erſte;

Betet, o betet mit mir GOttes unerforſchlichen Rath und Vor
ſehung an, betet mit mir dieſelbe auch bey dieſen erlebten durch
aus unerhorten höchſt jannnervollen Vorfall an.

Jòaer HErr M. T. Z. der HErr regieret die ganze weite Welt, ſo ſingen wir,
und ſo ſingen wir mit Recht. Er unſer GOtt, iſt der HErr und Richter auf Erden.
Alles, alles, alles an allen Orten und Enden, ſtehet unter ſeiner Herrſchaft und Regie
rung. Er iſt es, der alles thut, alles ſchaffet, alles wurket. Jn ihm leben weben
und ſind wir. Er war uber uns da wir noch im Dunkeln verborgen waren, ſeine
Hande haben uns gearbeitet und gemacht, alles was wir um und um ſind. Er Hiob.
hat uns mit Haut und Fleiſch angezogen, mit Beinen und Adern hat Er uns zu 10. v.
ſammen gefugt, Leben und Wohlthat thut Er an uns und ſein Aufſehen bewahret 8. 12.
unſern Oden. Er ſelber iſts, der Jedermann giebt Leben und Oden allenthalben,
Er hats gemacht, daß von einem Blut aller Menſchen Geſchlecht auf den ganzen Ap. Geſ.
Erdboden wohnen. Auf ihn mußen wir uns, wir. mogen wollen oder nicht, von 17, 25.
Mutter Leibe an verlaßen. Er zieht uns alle aus Mutter Leibe, und ſo iſt immer bil- 26.
lig bis auf dieſe Stunde, in allen wo wir behutet und bewahret werden, und wo Pſ. 71.
uns was gutes wiederfahret, unſer Ruhm von ihin. Ohne ihn geſchiehet nichts v. 6.
was uns, und uberhaupt in der ganzen Welt geſchieht. Ohne ſeinen Willen und
Zulaßung ſtoßen inſonderheit ſeine Kinder, auch nicht einmal ihren Fuß an einen
Stein, nicht das mindeſte, nicht das geringſte bedenkliche, ſchadliche, betrubte,
traurige erfolget bey ihnen ohne ſeine Zulaßung und Regieruna Nicht ein Haar
von unſern Haupte, nicht eins von unſern- Augenbraunen, kann uns ohne ſeinen
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de. Ch o
kuc 2r,ng. Willen entfallen; Denn fallt doch nicht ohne ihn, dieſen unſern allgemeinen Va
Matth ter, ein Sperling auf die Erde. Er hat in allen in Großen und in Kleinen ſeine
15, 29. Hand, wie alle Diuge durch ihn gemacht ſind und ohne ihn nichts gemacht iſt,

Joh.i, z3. was gemacht iſt. Wie Er nach den gewaltigen und wichtigen Ausdruck desJeſ. 48. Propheten Jeſaia, mit ſeiner Hand den ganzen weiten Himmel uinſpannt, wie Er

v. 13. mit ſeinen Augen alle Lande durchſchauet, ſo geſchicht auch alles bis auf dieſe Stun
2. Chr. de durch ihn und durch ſeine Veranſtaltung Regierung und Zulaßung. Alles ge
16,9. ſchicht in gewißer und gemaßer Abſicht durch ſeinen Wink. Noch, wie bey den

Jeſ. 48, Anfang der Schopfung, da er ſprach und es ward, noch bleibt es darbey, er
13. ſpricht und es geſchicht, er gebeut und es ſtehet da, ſo da; wie er gebothen hat,

was er ruffet und wie es ruffet, ſo ſtehet es da. Er iſt der alles thut. Es iſt auch
Amos. kein Ungluck in der Stadt, daß der HErr nicht alles thue. Er iſt es der auch in
3,6. ſonderheit die Menſchen laßet ſterben, die Art und die Stunde ihres Todes be

Pſalm. ſtimmt, ſo wie Er es einmal ſeyn wird, der, zu der in ſeinen Rathe beſchloßnen
30. 3. und feſtgeſezten Zeit ſprechen wird, kommt wieder Menſchen Kinder. Aber frey—

lich iſt noch Niemand in Stande geweſen, des HErrn Sinn, weder in großen
noch in kleinen weder im ganzen noch in einzeln Fallen und Begebenheiten, vdlüg
zuerkennen, noch vielweniger hat ſich Jemand unterfangen konnen, ſein Rathgeber
zu ſeyn. Aber freylich ſind wir alle viel zu kurzſichtig, ihn aus zuforſchen und zu

BRich. ergrunden, noch piel weniger aber ihn zu uberſehn. Aber freylich wohnt er im
13, 19. Dunkeln, ſein Weg iſt in Dunkeln, heißt wunderlich und macht es vielmals ſehr

Pſ.4, 4. wunderbarlich. Er fuhrt ſelbſt ſeine Heiligen wunderlich. Es durchaus, in allen
Fallen, wißen zu wollen, was GOtt thut, warum er es ſo und nicht anders ge—
macht und gethan, daß iſt ſtolze und ſtrafwurdige Verwegenheit: Denn kann nicht
GDOtt mit uns, vermag er nicht mit uns allen umzugehen, wie ein Topfer mit dem
Thone? Scchickt es ſich vor uns, mit Ungeſtum zu fragen, was machſt du?

Jer. 18, Siehe ſo ſpricht der HErr, wie der Thon iſt in des Topfers Hand, alſo ſeyd
6. 7.9. auch ihr vom Hauſe Jſrael in meiner Hand, und plotzlich rede ich wieder ein Volk

und Konigreich, daß ichs ausrotten, zerbrechen und verderben wolle, und
plotzlich rede ich daß ichs bauen und pflan en wolle. Vielmals iſt er, dieſer
unſer GOtt, wohl ſo herablgßend, gutig und gnadig und laßet uns wißen
die heimliche vorborgene Weißheit, und laßet uns wißen, ſeine Wege und Thun,

1. Buch und ſpricht, wie dort zu den Abraham: Wie kann ich euch verbergen was ich
Moſ.us, thue? Und den reden wir mit geruhrten.Herzen von ſeinen Werken und Tbegen,
17. 13. zu Kind und Kindes Kindern, denn befehlen wir ihnen wie er daß ſie des HErrn

Wege halten, und thun was recht und gut iſt, auf daß er auch auf uns und die

Unſrigen
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Unſrigen kommen laße, was er verheißen hat, denn frohlocken wir gegen einander:
Der HErr iſt gut und fromm, darum unterweiſet er die Sunder auf den Wege, er Pſ. 25,
leitet die Elenden recht, und lehret die Elenden ſeinen Weg. Die Wege des HErrn 8 9. 10.
ſind eitel Gute und Wahrheit, denen die ſeinen Bund und Zeugniß halten. Wer 11. 12.
iſt der den HErrn furchtet? Er wird ihn unterweiſen den beſten Weg. Noch viel—
mehr aber heißt es: Weas ich jezt thue, daß weißt du nicht, du wirſt es aber Joh.i3,
hernach erfahren; und da erwecken wir uns, zu der GOtt wohl gefalligen Ent- 7
ſchlußung: Jch will den HErrn befehlen meine Wege und auf ihn hoffen, er Pſ.z7,5.
wird alles wohl machen. Jch will auf den HErrn ſchauen, und des GOttes Mich.7,
meines Heils erwarten, mein GOtt wird mich erhoren; dann reden wir unſern v. 7.
GoOtt ergebenen Seelen zu: Was betrubſt du dich meine Seele und biſt ſo unruhig Pſ. 42,
in mir, harre auf GOtt denn ſo wirſt du ihn noch danken, danken daß er deines v. 6.
Angeſichtes Hulfe und dein GOtt iſt. Wierf, walze dein Anliegen auf dem Pſ.ſ5,
HErrn, er der HErr wird dich verſorgen, er wird dich unterſtützen, v. 23.
und dich nicht ewiglich in Unruhe laßen. Meine Seele iſt ſtille zu GOtt, der mir Pſor,e.
hilft. Dann reden wir unſern Brudern zu: Seyd ſtille dem HErrn! Auch dann Pſ. 77
treten wir mit preiſenden und lobenden Munde vor dieſen unſern GOtt hin, der uns v.7
ſo hinter den Vorhang ſeines Heiligthums treten und hinten nach darein ſchauen Offenb.
laßt, und ſprechen: HErr du biſt wurdig zu nehmen Preiß und Ehre und Kraft, Joh. 4,
denn du haſt alle Dinge geſchaffen, und durch deinen Willen haben ſie das Weſen v. 11.
und beſtehen in denſelben. Aber tauſendmal ofterer heißt es: Thut was ich euch Joh. 2,
ſage, gehet wohin ich euch ſende, und wenn die Frage in euch rege wird, wenn v. 5.

andere ſie aufwerffen, warum? So denket, ſo antwortet, ſo will Er es, Jer.i,7.
Er, der ſchaffen und machen kann, was er will. Und auch denn iſt nichts
billiger als daß wir anbethend mit Paulo vor ihm hinſinken und ausruffen: O Rom.n,
welch eine Tieffe des Reichthums, welch ein unermeßlich großer 33. 36.
Reicht hum, beude der Weißheit und Erkenntniß GOttes! Wie gar unbe—
greiflich ſind ſeine Gerichte, und unerforſchlich ſeine Wege. Denn wer hat des
HErrn Sinn erkannt? Oder wer iſt ſein Rathgeber geweſen? Oder wer hat
ihn etwas zuvor gegeben, das ihn ware wieder vergolten? Denn von ihn und durch
ihn, und in, das iſt zu ihm, ſind alle Dinge, ihm ſey Ehre in Ewigkeit
Amen, das iſt, das iſt je gewißlich wahr, ſo verhalt es ſich, ſo iſt es, ſo muß es
ſeyn) ſo kann es nicht anders ſeyn. Und das iſt ja wahrlich das erſte und vor—
nehmſte M. T. was wir bey dieſen hochſt jammervollen Vorfall, zu denken, zu
thun und vorzunehmen haben. O freylich kann an ſich hierbey mancherley gefragt
werden. Denn dadurch iſt ja offenbahr, noch gar nichts in ſein helles Licht geſetzet,

wenn



2 d.
wenn man ohne es zu durchdenken, was man damit ſaget, ſo gleich heraus fahrt
und ſpricht: das hat der Teufel gethan! Jſt denn nicht uber dieſen Starken der
Starkere gekommen? Jſt denn dieſer Furſt der Welt nicht gerichtet? Sind denn
die auf das Blut JEſu und auf den Tod Chriſti getauften Chriſten, ſind ſie nicht
errettet von der Obrigkeit der Finſterniß, und in das Reich dieſes lieben Sohnes
GOttes verſezt? Kann Satan thun was, und wie er es will? An uns thun? Stehet
er nicht unter unſers GOttes allgemeinen Herrſchaft? Kann er etwas ohne ſeine
Zulaßung thun? Aber ſie iſt ihren Tauf, Bunde untreu geworden! Kann man es
wagen, es zubeſtiminen wie weit ſie untreu geworden? Und wie viele ſind denn ihrer
die ganz treu bleiben? Folget denn nun gleich daraus, daß wir den Satan, bey
irgend einer, bey wiederholter Untreu, ſo gleich, auf eine ſo ſchrekliche Weiſe Preiß
gegeben werden mußen? Und was konnte das unſchuldige und ſo jammerlich er
mordete Kind davor? Wie kommt das darzu? Daß es ſo ſeiner Mutter Sunde
tragen und bußen mußte? Denn jammerlicher kann ſie döch, wenn ſie vollig leiden
muß, was ihre Thaten etwan nach genauer Erkantniß derſelben werth ſind, nicht
hingerichtet werden? Aber vielleicht iſt ſie dieſe Elende, nicht weiter, wie man
menſchlich davon zu reden pfleget, GOtt untreu geworden, als tauſende unter uns
und allen Orten tauſendmal in ihren Leben es geweſen ſind und noch ſind; Jch ſage
mit Fleiß weiter ſey ſie vielleicht, wie wir menſchlich zu reden pflegen, nicht untreu ge

worden; Als daß ſie in Mißtrauen gegen GOtt und die Wege ſeiner Vorſehung
verfiel. Deunn freylich heißt das nach GOttes Wort vielmehr ſchon in ein tiefes
Sunden Elend verfallen ſehn, ihn wenig oder gar nicht mehr zu vertrauen, da das
ſchon, ihn nicht zum GOtt haben heißt, wenn man ihn nicht uber alle Dinge ver
traut, dieß beſagt ja ſchon der Jnnhalt des erſten Gebothes, und jeder redliche
Lehrer in Kirchen und Schulen, icharft es ſo mit recht ſeinen Untergebenen ein. Ja
nach Maaßgebung unſeres auch hierbey beeigten Verhaltens, davon aber ordent
licher Weiſe auch Niemand anders als GOtt ſelbſt, der einige Herzens-Kundiger
unſer aller, ein richtiges und beſtimmtes Urtheil fallen kann, kann ein gegen GOtt
mißtrauiſch gewordnes Herz, ſelbſt die Schuld auf ſich dadurch geladen haben, oh
ne GOtt in der Welt gelebet zu haben. Vielleicht iſt alſo das, nach menſchlicher
Art zu reden, und nachdem was ein Menſch in Ganzen, nachdem was in die Au
gen fallt, was ſich offentlich bisher an ihr gezeigt, vielleicht iſt das ihre ganze Untreue:

Sie kam in Noth, in große Noth, und mit der kommenden Noth, kam ſie in
Sorgen, noch wuchß die Noth mehr an, und ihre Sorgen wurden peinigender,
dringender. Sie ward daruber krank, ſie verfiel in eine ſolche Krankheit, die ihrer
Natur nach unſern Verſtand benebelt, daß wir mit horenden Ohren nicht horem

und



V. G æe 9und mit ſehenden Augen ſelbſt nicht ſehen, auch wenn wir uns noch ſo ſehr an
ſtrengen zu horen und zu ſehen, und nichts, gar nichts, oder doch ſehr wenig
verſtehen. Vor ihren Augen verſchwand alſo, das was in ſolchen Fallen noth
wendig geſehen, erkant, bedacht uberlegt werden muß. Satan, der Morder von
Anfang ſahe dieſe Bloſe, er richtete aiſo ſeine feurige Pfeile auf ſie, und ſie lag
ſicher und wehrlos da, und ſo geſchahe dieſe entſezliche und uns unbegreifliche That.
Wie verwickelt wird nun die Frage, warum hat GOtt das zugelaßen? An ihr,
die unter uns in guten Ruffe ſtand, die eine GOttes Wort und das Gebeth lieben
de, mit Jedermann friedlich lebende, und ihren Temperamente nach zum Nach
geben und nicht eine zum Haß, noch vielweniger Zorn, Bitterkeit, Rache,
Grimm, gebildete und geneigte Perſon zu ſeyn ſchien? Wie verwickelt wird nun
die Frage? Da es doch wurcklich wahr iſt, ohne ihn kann nichts geſchehen und
iſt auch hier nichts geſchehen. Was ſollen wir nun thun? Sollen wir Gottes-Ep. Ju
laſterlichen Gedanken raum geben? Sollen wir harte Reden ausſchaumen? Sol— da. 15.
len wir, wie jenes Jſrael bezeugen: Du thueſt hier unrecht, du haſt nicht recht
gerichtet, ohngeacht du aller Welt Richter biſt. O ferne, ferne bleibe es doch
auf ewig von euch, ſolchen argen, ſolchen heilloſen, ſolchen Gotteslaſterlichen Ge

danken raum zu geben, M. T. Weg, weg vielmehr, mit allen dieſen hierbey auf
zuwerffenden ganz unnutzen Fragen. Weg, weg, mit dieſen ganz unnothigen
Grillen. Sie iſt, und kann nicht ohne Schuld nach GOttes Urtheil.ſeyn.
Schon erhellet dieſes aus ihren nicht nur jezt, ſondern vor mehr als Zwolf
Wochen mir zugeſtandenen Bekantniß, daß ſie ſich mit Sorgen peinige. Schon
iſt es dadurch noch ferner vermuthlich, daß ſie den zu der Zeit ihr empfohlnen und
ihr mit vielen Worten ans Herz gelegten Rath, deſto fleißiger zu beten, mit GOt
tes Wort umzugehen, um die Regierung des uns zu frohlichen und GOtt gelaßſz
nen, in GOttes Willen ſich hingebenden Gedanken, mit Macht antreibenden
heiligen Geiſtes, wenigſtens von der Zeit an, entweder gar nicht, eder doch nicht
anhaltend, nicht brunſtig, nicht treu, nicht. lauter genung befolgt. Aber wie ſie,
in welchen Grade ſie, ob in gewohnlichen oder ungewohnlichen nach GOttes Urtheil,
vor ihn ſchuldig iſt, in welcher beſtimmten Verbindung dieſes ihr nur GOtt be
kanntes Bezeigen und Verhalten, mit dem uber ſie verhangten Gerichte ſtehet:
hier von dieſer Seite betrachtet, M. T. muß ich euch ermuntern dies alles,
wie man zu ſagen pfleget an ſeinen Ort geſtellet ſeyn zu laßen hier erkennet auch

ihr, ihr wenige, die ihr ſtark unter uns im Denken ſeyd, die ihr zu einen gelehrten
Tiefſinn angewohnet ſeyd, die ihr durch Wißenſchaften, durch Forſchung des
pottlichen Willens, durch den euch kund gethanen Willen GOttes, es bemerkt

B
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1o Cy ozu haben, recht habet, wie eben der GOtt, der im Anfang der Schopfung, das
Licht aus der Finſterniß rief, auch einen hellen Schein in euer Herz gegeben hat,
erkennet eure Schwache, eure Ohnmacht, erkennet ſie mit fuhlbahrer Demuth,
kommt und laßt uns hier, bey dem Grabe dieſes ſo jammerlich erwurgten Kindes,
unſern GOtt und ſeinen uns allen unerforſchlichen Rath und Vorſehung anbeten:

Jeſ. 28, Sprecht mit jenen Propheten: HErr dein Rath iſt wunderbahr, und du fuhreſt
v. 29. alles herrlich hinaus. Fallet mit mir im Geiſte nieder vor den HErrn, und ſprechet
Pſ.z39,10 wie David mit eben, den geruhrten Herzen wie David, der auch hierinnen, uns
conf Ap. zum Vorbilde als ein Mann nach dem Herzen GOttes handelt: Jch will ſchwei
Geſch.un. gen und meinen Mund nicht aufthun, du wirſt es wohl machen, oder vielmehr,
2218. denn du haſt es gethan. Du, du weiſer, du heiliger, du wunder

bahrer GOtt haſt es gethan, in ſo ferne es doch gethan, daß es ohne dein Zulaßen
nicht hat geſchehen und erfolgen können. Was wil alſo ich, ich der ich ein Nichts
vor dir bin, was will ich, armer kurzſichtiger Menſch, ich, deßen Weißheit,
deßen großte Weißheit nur Thorheit iſt, was will ich, was kann ich darzu ſagen,
wie will ich es ergrunden? O daß gebuhrt mir nicht! Daß ware Verwegenheit,
Raſerey! Nein das gebuhrt mir: Jch will ſchweigen und meinen Mund nicht
aufthun. Jch ſehe dich jezt nicht, aber dieß bleibt mir eben ſo, wie wenn ich dich
ſehe, vollig ausgemacht, du biſt auch hier noch der, der du warſt von Ewigkeit
her, heilig, treu, weiſe, gerecht, wahrhaftig, voll Herrlichkeit, Gnade, Gute
und Erbarmung, und es iſt durchaus kein boſes an dir. Das iſt ja billig meine
Theureſte! Das erſte und auch das ſicherſte, das beſte, was wir hierbey zuthun
haben. Aber noch haben wir nicht alles gethan, ſo dunkt es wenigſtens mir.
Merket alſo den zweyten herzlichen Rath hierbey M. T! Daß, ſo wie ich euch
ermuntert habe, keine freventliche Nichter eures GOttes zu werden, ſo erinnere
ich euch auch hiernachſt:

Werffet euch auch nicht zu voreiligen und unberuffenen Rich
tern, der hochſt elenden Mutter dieſes ſo jammerlich von ihr

ermordeten Rindes auf: n

Gondern nehmet inſonderheit auch hierbey, den Rath jenes Apoſtels JEſu
eines Pauli, zu Herzen, den Rath der alſo lautet: Richtet nicht vor der

1. Cor.4,eit, bis der HErrr kommt, welcher auch wird ans Licht bringen, was im
v. j. Finſtern verborgen iſt, und den Rath der Herzen offenbahren wird, dann nur,

alr denn



d.  a
alsdenn nur, wird einen jeglichen der rechte Lohn wiederfahren. Und damit ihr
mich hierinnen recht verſtehet, ſo bezeuge ich nicht nur mit Paulo: Solches lieben vers 6.
Bruder habe ich auf mich und auf euch gedeutet. Jch ſetze mit Fleiß hinzu, be
merket, wie ich euch hiermit nicht ohne Unterſcheid, vor alles richten, ſondern nur
vor alles unberuffene und voreilige richten verwarne. Sie, dieſe elende und ihre
ſchrektiche That, muß nemlich allerdings gerichtet werden, das iſt, ſie und ihre
That muß in gerichtliche Unterſuchung genommen werden, ſie und ihre That
muß mit aller moglichen Genauigkeit und Scharfe unterſuchet werden, und end
lich muß auch uber ſie und ihre That ein Urtheil, welches die verdiente Strafe
ihrer That, nach Maaßgebung deßen wie ſtrafwurdig ſie befunden wird, be
ſtimmt, gefallet werden. Das muß geſchehen, damit das boſe gehorig beſtraft
wird, und hier in dieſen Falle beſonders nicht eine ungerochne Blut-Schuld auf
uns und unſere Kinder, zu unſern Fluche bleibt. Ja ſie muß, ſo wie ſie ſtraf—
wurdig befunden werden wird, ohne alle Barmherzigkeit gerichtet werden, und
auch mein Herz, das ſonſt ſehr leichte, bey den Ungluck meiner Mittbruder zu
einen recht herzlichen Mitleiden und Erbarmen geſtimmet iſt, auch mein Herz
ſchreyet, Rache! es ſchreyet: HErr GOtt, des die Rache iſt, GOtt, des die Pſ. 94,
Rache iſt, erſcheine, erhebe dich du Richter der Welt, vergilt den Hoffartigen 1. 6.
und allen wahren Gottloſen was ſie verdienen. Denn HErr wie lange ſollen die
Bottloſen auch unter uns, wie lange ſollen ſie prahlen, und ſo trotziglich wie
amanche bisher nach aller Frechheit, wieder dich und deinen Willen recht wutende
Sunder gethan, reden, wie lange ſollen ſie prahlen, und dieſe Rotten der Uebel
thater, fich ruhmen? HErr, nicht genug, daß ſie zerſchlagen dein Volk und
plegen dein Erbe, nicht genung, daß ſie durch allerley Liebloſigkeiten, Ungerechtig
keiten, Gewaltthatigkeiten, die Wittwen und Fremdlinge erwurgen; Nun iſt es,
ſelbſt dabin gekommen, man todtet die Wayſen. Ferne ſeyh es ferner von mir,
euch auf die Gedanken zu bringen, als wolte ich mich, hierdurch ſelbſt zu einen
verwegnen und hochſt unberuffenen Richter aufwerfen. Ferne ſey es von mir,
euch hierdurch etwan, den mein Amt entehrenden, den Pflicht vergeßenen Ver
dacht bey zubringen, als ob jch nicht, zu unſerer Hochlobl. Stadt -Obrigkeit
das gute Zutrauen in alle Wege hatte, daß ſie von ſetbſt, dieſes ſo wichtige, uber
dieſe Elende zuhaltende Gerichte, mit aller nur menſchlich moglichen Genauigkeit,
VWorſichtigkeit und Aufmerkſamkeit, halten und anſtellen wurden. Nein, nein
M. T. ſie ſollen und ſie mußen und ſie werden hierinnen richten, was Recht iſt.
Sie werden hier beſonders bedenken, wie GOtt mit ihnen im Gericht iſt, und

wie ſie an GOttes Statt in dieſen zuhaltenden Gerichte inſonderheit ſitzen. Sie

B 2 werden
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werden von ſelbſt, ſo zu richten, ſich
noch zuwenig gerichtet werde
ohne Noth vergroßert, aber
heit an ſich ſundliche Barml
nur ſie, und weder ich noch
von GOtt geſetzet ſeyd, nur ſie und w

Wenn wir ſnl
allemal, nur was ub
richten, und unter

Ehre und Wurde
dieſen unberuffenen
im ganzen und uberhaupt behaupten;
Heilit keit und Gerechtigkeit gehandelt,
Gerichte, mit ihren Abweichungen von
und ſo weit konnte ſie GOtt, von dem
und irgend eine Schuld des Boſen auf
ſie GOtt, da ſie einmal mißtrauiſch

war, und alſo ihm nicht zum GOtt g
zu allen Zeiten, und

noöthigen Gebet und
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laßen werden;
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ſieht, ſo muß man jezt mehr
dieſer hochſt elenden Perſon zu haben,

des menſchlichen Geſchlechtes anzuſe
die Gewißheit und Untruglichkeit ſe

n wird, damit theils dieſer Elenden ihr Elend, nicht
auch durch unzeitige und hier in dieſen Falle inſonder—

yerzigkeit, nicht verkleinert und verringert wird. Aber
ihr Uebrigen, die ihr nicht auf dieſen Stuhl der Ehren
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mit GOtt entſchlußen, daß weder zuviel

eder ich noch ihr, ſollen ihre Richter ſeyn
ie ricten, wenn wir von ihr ein ſo richteriſches Urtheil fallen, ſo thunwir dieſes allezeit, als unberuffene Richte E

s iſt aber auch im ganzen und uberhauptſie jezt ſchon, wie viele gethan haben, zu

nſtriche eines Eiferers fur GOtt, fur die
ten. Man muß Gewißens halber, allen
tern, die weiter als ſo weit gehen, daß ſie
Auch an ihr habe GOtt nicht wieder ſeine
ſie habe ein ſolches uber ſie verhangenes
GOtt, und mit ihren Sunden verdient,
eigentlich durchaus nichts boſes kvmmen
ihn geſchoben werden kann, ſo weit konnte
gegen ihn und ſeine Vorſehung geworden
ehabt hatte, da ſie etwan, von dem, uns
einbrechenden Nothen, uns allen hochſt

no geſunden Tagen, bey vollen Ver—
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d mit einer ſtotzen Vermeßenheit auf
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doch
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d. CQo e
doch eben dieſe ihre beruffene Richter nicht im Stande, es zu thun, die doch mehr
von dieſer Sache, als ihr alle, wißen konnen. Aber wenn es auch endlich dahin
kommen wird, daß ſie von dieſen ihren beruffenen Richtern ſo wohl hier, als an
andern Orten gerichtet werden wird, ſo iſt es doch nicht unſere Sache, den Werth
und den Unwerth, dieſes uber ſie gehaltenen Gerichtes zubeſtimmen, ſondern auch
hierbey bleibt es immer das ſicherſte vor uns, in dieſen jezigen Falle inſonderheit,
bleibt es das ſicherſte vor uns, den Tag zu erwarten, da wir alle vor dem Rich—
terStuhl unſers allgemeinen HErrn und Richters der Welt, werden erſcheinen
mußen, woſelbſt auch ein jeder ſein eigentlich in ganzen Umfange wahres Urtheil,
horen wird. Denn auch bey der beſten und angelegentlichſten Sorgfalt, in der—
gleichen verwickelten Fallen, und wieder allen Vorſatz, iſt doch vielmals ein ſolches
Urtheil gefallet worden, das hintennach als ein hochſt ungerecht ausgefallenes Ge
richt hat erkannt werden mußen. Ein Beweiß des Elendes der Menſchen, auch

wenn ſie am beſten ſind, und. am beſten zu ſeyn mit aller menſchlich moglichen
Sorgfalt ſich angeſtrenget haben. Wie dieſes beruffenen, gewißenhaften Rich—
tern, in dergleichen verwickelten Fallen, tauſendfallige Sorgen, und manche
ſchlafloſe Nachte verurſacht, ſo ware es ja hchſt unbeſonnen und thoricht, wenn
wir uns ohne Noth, und aus blos ſundlichen Hange hierbey auch etwas geſagt
zu haben, oder unſere Einſichten geltend zu machen, hiermit verwirren wolten.
Ganz unchriſtlich iſt es aber vollends jezt ſchon, da noch nichts unterſuchet iſt,
und unterſuchet ſeyn kann, jezt.ſchon da dieſer Vorfall in der auſerſten Ver—
wirrung iſt, da die elende Mutter, die krank vor den traurigen Vorfall war,
in den großten Anwachße der Krankheit, dieſe ſchrekliche That ausubte, noch
auſerſt krank iſt, jezt ſchon richteriſch genug an lauter Verfluchungen und Ver
wunſchungen zudenken, und dieſe Elende als eine bereits Ueberwieſene, die alles
was ſie that, nicht nur, nicht, ohne eine ihr vor GOtt zu zurechnende, ſondern
vielmehr, ſelbſt in der unglucklichen Stunde, in dem Grad ihr zu zurechnenden
Schuid-That, daß ſie alles mit guter. Ueberlegung, Willen, Vorſatz, bey
guten und geſunden Verſtande gethan, mit Abſcheu und Eckel anzuſehn. Ach
bedenkt ihr denn nicht, wes Geiſtes Kinder ihr ſend! Oder doch wenigſtens
ſeyn wollet? Zu ſeyn vorgebet? Zu ſeyn euch ruhmet? Eben dadurch zu ſeyn
beweiſen wollet? Ach, an Statt ſo zu richten, und euren Mund mit Verfluchun—
gen und Verwunſchungen aufzuthun, ſo helfet vielmehr mir beten, daß GOtt,
dieſen ihren beruffenen Richtern, recht offne Augen, und den machtigen Beyſtand
des Geiſtes GOites, der allein weiß was in den Menſchen, und wie es in den 3. Cor.2,
Wenſchen iſt, ſo wie er alle Dinge erforſchet, ſelbſt auch die Tiefen der Gott- v. 10.

B 3 heit



14 C gheit erforſchet, nach ſeiner Gnade und Erbarmung ſchenken wolle, damit ſie recht
zu richten im Stande ſind, und wir nicht eben dann, wenn wir eine Blutſchuld
pon uns wegſchaffen wollen, Gefahr lauffen, eine neue auf uns zuladen; Ja an
Statt dieſe Elende zu verwunſchen und zu verfluchen, ſo haltet vielmehr, mit mir,
vor ſie, im Gebethe an, daß, GOtt ihr ihre Geſundheit baldigſt verleihen, und ſie
denn zur wahren Erkentniß, und herzlichen Bereuung ihrer ſo ſchwarzen That,
und aller ihrer ubrigen beſonders dadurch offenbahr ſich zu gezogenen Verſchuldun
gen vor GOtt, daß ſie ihr Herz, von Vertrauen auf GOtt, und ſeine anadige
Vorſehung abgewandt, aber auch zum freudigen Gefuhl, einer durch JEſum
Chriſtum auch ihr erworkenen, noch zu hoffenden Begnadigung. und zu gelaß
ner. Erwartung deßen wie er es mit ihr, ihren leiblichen Umſtanden nach machen
wird, bringen wolle. Mein und euer Heiland, hat ſelbſt vor ſeine eigene Morder
gebethen, ſolten wir auch unbarmherzig ſeyn und ihr dieſe Liebe verſagen? Sollten

wir es uns nicht zur Pflicht machen, auch hierinnen uns als Leute zu bezeugen,
die ſo wie er geſinnet zu ſeyn, und ſeinen uns gelaßenen Exempel zu folgen, Luſt
haben? Richtet ſie alſo nicht M. T. Wollet ihr ja bey dieſen unter uns unerhorten
Worfall richten, nun wohlan! So nehmet denn heute von mir, dieſen wohlmey
aenden Rath zu Herzen:

Richtet euch hierbey mit aller möglichen Genauigkeit und
Strenge, richtet euch ſelbſt hierbey.

2End wie nun meine Theureſten? wie ſolt, und was ſolt ihr an euch richten?Nauſendfattig ſind die Gelegenheiten dazu, laßt uns nur einige Arten angeben,

und euren Nachdenken empfehlen. Schon iſt nemlich dieß eine Art dieſes rechten
und GOtt wohlgefalligen Richtens, wenn ihr, erweckt, uberzeugt durch dieſen ſo trau
rigen Vorfall, dem Urtheil GOttes unterſchreibt, daruber doch ſo mancher bisher,
ſo manche Einwendungen, theils in ſeinen Herzen gehegt, theils auch einen Beweiß,
ſeiner großen Weißheit oder vielmehr Thorheit offentlich vorgebracht: Schon iſt

J G, v. 9Dun ttnnt vdtpecd ctne dnrrnecnr nn
2, v. 26. einen Betrunkenen der ſeines Verſtandes beraubet iſt. Als ein ſolcher, eilet man
Rom.6, gon einer Ungerechtigkeit zur andern, und giebt immer ein Glied nach dem andern,

b. 15. zu
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zu einen Waffen, das iſt, zu einen Jnſtrumente zu einen Werkzeuge der Ungerech
tigkeit, das iſt, hochſt ungerechter, wiedergeſezlicher, und freventlicher Thaten hin.
So ihr nach den Fleiſche lebet, ſo werdet ihr ſterben mußen. Wer mit dergleichen Ro.g,n.
offenbahren Sunden umgehet, der iſt von ſeinen Vater den Teufel, und der fuhrt Joh. 8,
uns immer tiefer in Unglauben und Verzweiflung, und allerley Schandthaten und v. 44.
Laſter hienein, denn er iſt ein Morder unſerer Leiber und Seelen vom Anfang her.
Wer ſo Sunde thut, mit Luſt, Vergnugen, Vorſatz, Willen thut, ſo daß er n. Joh.3,
ſich dabey nicht zu rechte weiſen, zur Aenderung ſeines Sinnes und Lebens, zur v. 8.
wahren Beßerung anweiſen laßen will, wer ſo im Thun, deßen was doch offen
bahr vor GOtt ſundig iſt, immer begriffen iſt und bleibt, der iſt vom Teufel.
Wer noch ſo ſundiget, der hat ihn den HErrn JEſum nicht geſehen noch erkandt. iJoh. 3,
Wer uberhaupt Chriſti Geiſt nicht hat, der iſt nicht ſen. Aber auch dann, wenn Ro. 89.
wir wiedergebohrne Menſchen geworden ſind, auch dann heißt das, was in uns Rom.7,
wohnet, nichts Gutes. Auch in dieſen unſern wiedergebohrnen Herzen vo 18.

ſtecket der Saame, zu allen moglichen Boſen. Daher wir uns denn, vor
GoOtt, wie wir in Vater unſer thun, aller Sunden ſchutdig geben mußen. Da
her denn, wie aus unſerer aller Herzen, arge Gedanken, Luſt zur Hurerey und Matt.iz.
ſo weiter kommen konnen, ſo kann auch daraus, ſelbſt Mord und Gotteslaſterung v. 19
kommen. Und auch wir, haben alle den Satan, mit ſeinen Lugen und Trugen
taglich, und vielleicht ſtundiich um uns. Daher dann auch wir, ſeine Junger
und Jungerinnen von unſern lieben HErrn angewieſen werden, herzlich, taglich,
zu beten: Fuhre uns nicht in Verſuchung, gieb wenigſtens nicht zu, daß wir,
in denen uber uns kommenden Verſuchungen, ſchwere Falle thun. Daher wir
denn herzlich ermahnt werden, uns ſelbſt vor unſern eigenen Geiſte vorzuſehn,
und geiſtlich wachſam und nuchtern zu ſeyn, das iſt, theils immer acht zu
haben, auf das was in uns, und um uns herum vorgehet, theils auch in
einer ſolchen Verfaßung mit aller moglichen Sorgfalt zu erhalten, daß wir ſo
auf uns Acht haben können. Daher es denn heißet, ſeyd allezeit wacker Matth.
betende, ſonſt fallt ihr, auch dann, wann der Geiſt willig iſt, in denen uber 26,41.
euch kommenden Verſuchungen, thut wie Petrus ſchwere Sunden Falle. Da—
her wir denn ermuntert werden, beſonders auch uuſer Herz nicht nur, nicht mit
Freßen und Sauffen, ſondern auch nicht mit Sorgen der Nahrung zu be-Luc. 21,
ſchwehren. Daher wir denn, wie unſfer großer Luther ſagt: Jmmer GOttes v. 36.
Wort vor Augen, daß wir es Leſen, vor Ohren, daß wir es horen, im

WMaule, daß wir davon reden, im Herzen, daß wir es recht betrachten und
nachdenkende betrachten, haben ſollen, um nicht von unſern, Verderben in uns,

von



16 (C gvon der im Argen liegenden Welt, und ihren hinreißenden Beyſpielen, aber auch
nicht von den Satan uberliſtiget zu werden, der herum gehet wie ein brullender

iMPetr.5, Lowe, und dabey nichts geringeres zum Zwecke hat, als unas wo moglich ganz zu

v. 8. verſchlingen Nichtet, richtet euch M. T. wie leicht ihr auch, in dergleichen ſchrek—
liche Thaten hattet ausbrechen konnen, wenn GOtt nicht ſeine Hand uber euch
gehalten, wenn JEiſus nicht vor euch gebeten, daß euer Glaube meht aufhore, da
es vielleicht ſehr oft ſchon dahin gediehen war, daß Satanas euer begehrte, wie er
euch ſichten mochte, wie den Waizen. Wie um ſo vielmehr es mit euch dahin
hatte kommen konnen, die ihr bis anhero nach allen Willen des Sattaus, als
ſeine Sklaven in tauſend andern Fallen, mit den willigſten Herzen gelebt habt, die
ihr ohne GOtt, ohne Horung, und Leſung ſeines Wortes, ohne Gebrauch ſeines
Sakramentes, daß er zur Starkung und Erhaltung unſers Glaubens, aus ſehr
weiſen und gutigen Abſichten eingeſezt, die ihr ohne alles wahre Gebet bis anhero
gelebt habt, die ihr alle Gebote GOttes mit Fußen getreten, und den, der euch ſtraf—

fen, das iſt liebreich zurechte weiſen wolte, den, der euch auf den Weg des Friedens,
das iſt, eures wahren zeitlichen und ewigen Wohlergehens, hinnweiſen wolte, den,
da er euch an den Rande eures Werderbens ſahe, euch retten wolte, mit Unge—

BMoſ ſtum gefraget: Biſt du der einzige Fremdling, und willſt regieren? Nachdem
19,9. Wort das du uns, ob gleich im Namen des HErin geſagt, wollen wir nicht

gehorchen, ſondern wir wollen thun, nach alle den Wort, das aus unſern
Munde gehet, nach unſern Grund-Satzen, ſo wie wir es vor gut befinden,
nach unſern Kopfe wollen wir thun. Richtet und urtheuet. hier einmal mit einenRom.i, datuber gehorig angeſtellten Nachdenken, urtheilet einmal. ſelbſt, wie um ſo leich

23232. ter ihr vorlangſt werth geweſen waret hingegeben zu werden in verkehrten Sinn

J,,v. 2. Kindern des Unglaubens gehabt hat, es ſelbſt wunderbar iſt, daß es nicht bey
vielen geſcheben, und daß ailſo dergleichen ſchrekliche Thaten nur was ſeltnes
und ungewohnliches ſind. O meine Theureſte, hier haltet ein recht Gerichte! uber
euch! Wie wird euch doch alles ungeſtume Eifern in dieſen erlebten unerhorten
Fall von ſelbſt vergehn! Wie werdet ihr dieſe Elende, geſezt auch daß ſie erweißlich
gottloß gehandelt hatte, worzu ſo erſchreklich die That auch an ſich iſt, in An
ſehung ihrer doch nicht viel Anſchein iſt: Denn wie kann ich ſolche Handlungen
gottloſe Thaten nennen, die wieder allen meinen Willen und eigentlich in mir
rege gemachten Vorſatz, und ohne mein Bewuſtſeyn in einer hitzigen Krankheit
thue; wie werdet ihr dieſe Elende doch auch da nicht verfluchen, ſondern viel-

mehr



C o& 17mehr, wie der Heiland einen Petrus, mit Augen voll Mittleiden und Erbarmung,
und mit emem demuthigen und ruhrenden Geſuhle eurer eignen Schande, und des
auch an euch haftenden Greuels anſehen! Wie werdet ihr min, wie jener verlohrne

Sohn eben dadurch in eüch ſchlagen und zu euch ſelbſt, zu Ver—
ſtande kommen, und dann, in großen Jammer eures Herzens, und ganz“
durchdrungen von GOttes ganz unſaglicher euch bißher bewieſener Geduld, Sanft—
muth Menſchen und Sunder Liebe, erſtaunend da ſtehn, und mit einem Manaſſe, der

es, wie ihr, auch darauf angefangen hatte, GOtt zu erzurnen, um ſo viel mehr
da er euch biß auf dieſe Stunde noch, an lauter Seilen der Liebe fuhrt, da er hin 2. Chro.
gegen litte was ſeine Thaten werth waren, da er in Ketten und Banden lag ſprechen: 33, 6.
HErr unertraglee iſt dein Zorn 2c. Gebeth Manaſſe von vers s. biß zu Ende. Soll
te das nicht M. Th. urtheilet ſelbſt, ein recht bey dieſen traurigen Vorfall pflicht

maßiges zweckmaßiges und GOtt wohlgefalliges richten ſeyn? Ein Richten darzu wir
durch denſelben mit Machterwecket werden konnen, erwecket werden ſollen, und erweckt

zu werden uberaus benothiget ſind? Denn M. Th. wie wenig denkt man in dieſen un
ſeren ſo hochgeprieſenen erleuchteten Tagen daran? Wie wimmelt alles an allen Or
ten von frechen Sundern? Wie haben ſich ſeit einigerZeit auch auunſerm Orte die Ver
achter des gottlichen Wortes, aller göttlichen Anſtalten, aller gottesdienſilichen Uebun
gen, wie haben ſich die Verachter des offentlichen und beſondern Gebetes, der Anhorung
des gottlichen Wortes, des zweckmaßigen lautern Genußes des heil. Abendmahls, wie
hat nich, doch die Rotte Corah auch unter uns gemehret? Wie wenig haben wir, die wir
das Amt auf uns haben au wachen uber eure Seelen als die davor einmal Rechen
ſchaſt wie ſie es gethann mußen, wie wenig haben wir mit allen unſern Bitten

bey allen Gelegenheiten bezeugt, daß ſo ſehr es ſonſt unſern Herzen zu einer wahren
Flehen und Ermahnen. vn ausgerichtet? Wie vergeblich haben wir euch bißher

Freude gereichte das auszurichten, was unſers Amtes iſt; ſo ſehr wir uberzeugt
waren, daß das was hochſt gnadenvolles, was ſeeliges ſey, zu einem ſolchen Be
ruf von CzOit verordnet worden zu ſeyn, deßen Hauptſache es iſt, ein Haußhalter Eor.g,

uber GOttes Geheimniße uber ſein ſo erfreuliches Evangelium2Co.g,zo
und ſeine Sakramente, und ein Botſchafter an Chriſti Statt zu ſeyn, wie Apſt. G.
oft haben wir euch mit großen Ernſt und vielen vor euren Augen vergoßenen Thra- 20, 31.
nen bezeuat, daß wir nun die traurige Erfahrung bekommen, was das heiße ſein Hebr.tz,
Amt mit Seufzen thun, und wie das euch ohnmoglich gut ſeyn konne. Denn wie v. 17.
werth iſt es beſeufzet zu werden, dieſen Lohn ſeiner Arbeiten nicht zu ſehn, daß wir Jh.ig,1o.
Frucht auf die Ewigkeit dadurch ſchaffen, vielen Sundern von Tode helfen, viele Jac.5,2o.

zur Gerechtigkeit hinweiſen, daß wir euch in JEſu Arme ausgeliefert, aus Satans Danir z.

C Reiche
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Reiche errettet, in das Reich dieſes uns ſo lieben Sohnes GOttes ſo verſejet ſeheln
daß ihr nun euch daruber hoch erfreuen konnet, an ihn zu haben die Erloſung durch
rin Blut, nemlich die Bergebung der Sunden, und denn auch mit einem heiligen

Col. m, Jubel anſtimmen zu horen: Dankſaget dem Vater, der auch uns kuchtig gemacht

12514. hat zum Erbtheil der Heiligen im Licht! Wie werth iſt es beſeufzet zu werden, wenn
wir zwar ein Jahr nach dem andern das Netz des Evangelii im Namen GOttes
und glaubigen Vertrauen auf ſein uns verſichertes Wort: Jhr ſolt damit Men
ſchen fahen, auswerfen, daruber unſere Krafte verzehren, aber am Ende immer

Lue. g, die Klage fur unſern HErrn bringen mußen: HErr abermal haben wir ein gänzes
ſJ. 10. Jahr gearbeitet, aber wenig oder nichts gefangen, und Menſchen zur Seeligkeit

bekehrt. Noch mehr, wie mehren ſich an dieſem unſern Orte, die ſonſt nur in an
ſehnlichen und großen Stadten, wie die Peſt in Hauſern herumſchleichende heil
loſen Leute die ihren Ruhm darinne ſuchen, alles was GOtt geſagt, wie der Teufel bey
der erſten Verfuhrung der Menſchen entweder zweifelhaft zu machen und liſtig wie er,

1BMoſ und mit einer angenommenen ſehr ehrlichen und guthatigen Mine zu fragen: Solte
3, 1. 4. GOtt auch wohl das geſaget haben, dann aber zu allen, was nun durchaus als

ein Wort Gottes nicht verlaugnet werden kann, in dem gebieteriſchen und ent
ſcheidenden Thone eines aufgeblaſenen und ſelbſt vermeßenen, aber ordentlicher
Weiiſe hochſt blinden unwißenden, gar nichts wißenden ſo genannten ſtarken Geiſtes
zu ſprechen: Das iſt nicht wahr! Wie mehren ſich auch an unſern Orte jene Ver
kehrte, die nur dadurch beweiſen wollen und beweiſen konnen, daß ſie kluger wie
andere ſind, weil ſie wieder alles, was alle Verſtandian—n Herzens Grunde be

kenmen und glauben, reden, weil ſie weder Engel noch Teer Himmel noch Holle
Len

frevlich ſehr furchterliche Weiſe, da wir ihn in ſeinem Worte durch den daſelbſt in
glauben. Nun ſehet M. Th. der HErr redet nun zu ench auf eine andere, aber

unſer Herz redenden heiligen Geiſt, und durch ſeine in Kirchen und Schulen ver
ordnete Lehrer nicht haben horen wollen. Er laßt es zu, daß eine Mutter eine ſchrek

liche Kinder Morderin wird, die nicht nur uberhaupt unter uns in beſten Ruffe ſtand,
ſondern der ich mit guten Gewißen, und nachdem was ein Menſch nach aller an
geſtellten Ueberlegung, und Zuſammenhaltung aller Umſtande wißen und urtheilen
kann, nichts weiter nachſagen kann, als daß ſie bey zunehmender haußlichen Noth
ihr Herz ohne Noth mit Gram und Sorgen abfraß, und die allerdings nothige, aber die
allen Menſchen ſchwer zu faßende, noch ſchwerer aber in allen und ſehr dringenden

Pſ. 37. Fallen befonders zu befolgende Lektion, nicht genugſam vor Augen hatte: Befiehl
v. 5. dem HErrn deine Wege, und hoffe unverruckt auf ihn, er kann er will er wird alles

wohl machen: Er ließ es zu, daß eine ſolche Perſon, da ſo ſchon ihre Gedanken:
durch
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durch dieſes Sorgen und Gramen ſo wie immer mehr und mehr von GOtt und
ſeinen Gnadenvollen Verheißkungen alſo auch von einem gehorigen ruhigen ſtillen
Nachdenken uber ihn und die Wege ſeiner alles wohl beſorgenden und ſehr gnaden
vollen Vorſehung immer weiter abgezogen ward, und nun durch die darzu ſchlagen
de hitzige Krankheit, vollends untuchtig zu einem gehorigen Beſinnen gemacht und
ihr Verſtand vollig benebelt ward, er ließ es zu, daß Satan, der dieie Bloße ſahe,
einem ſeiner feurigſten Pfeile, die er lanſt auf ſie gerichtet, in ihr Herze ſchießt, und
nun ſtrecket ſie, da ſie nur einige Augenblicke alleine iſt, geſtarket durch jihn und
durch die Heftigkeit ihrer Krankheit, da ſie vorher viele Tage nach einander ganj
krafttoß, ohne ſich im geringſten ſelbſt helfen zu konnen, da lag, nun ſtrecket ſie ihre
Hand, nach einem ihr ſonſt ſo lieben Kinde, wirft ihm den Strick um den Halß,

zieht es an ihr Bette in die Hohe, wirffet das Ende des Stricks um den Kranz
ihres Bettgeſtells, und halt ihn, ohne daß die geringſte mutterliche Bewegung in
ihren ſonſt fuhlbaren Herzen rege wird, ganz erſtorben nach ihrer eigenen Ausſage,
zu allen Erbarmen, ſo ſehr auch das Kind ſich wehrt, ſo ſehr es bittet, ſo jummer
lich es ſich auch geberdet, halt ihn ſo lenge in ihrer Hand, biß es ſich nicht mehr
bewegt, und nun dann da ſie dieſe teuſeliſche That ganz verrichtet, laßt ſie den
Strick aus der Hand, laßt das Kind herunter ſturzen, und legt ſich, vollig dabey
ruhig in ihren Gewißen, in ihr Bette hin. Hier iſt an kein Beſinnen, des vor
GoOtt und  Menſchen ſchreklichen, des vor GOtt und Menſchen ſtrafwurdigen, in
Zeit und Ewigkeit ſtrafwurdigen, weder wahrend dieſer That, noch nachher, da
w.r alle in Thranen vor ihr ſtehn, zu gedenken: Sehr gelaßen antwortet ſie: Es
muſte ſterben, und muß ich davor daß ich das gethan, wieder ſterben, ſo muß
idh ſterben, ja muß ich in die Holle fahren, ſo muß ich in die Holle fahren. Und
kommt es auch den Tag darauf dahin, daß ſie endlich das heßliche dieſer That et
was ſieht, ſo ſieht ſie es doch ohne alles Gefuhl, ſie ſpricht nun zwar; freylich reuet
es mich, ich weiß nicht was ich gedacht, aber ſo wie einer der im Traume was Bo
ſes gethan, aber bey ſeinen erwachen es vollig begreift, ſein Wille ſein Herz ſey nicht
dabey geweſt. Solten wir alſo nicht M. Th. dadurch mit Macht angewieſen wer
den, nun zu denken: So hatte es auch dir langſt gehen konnen? So haſt du es
recht darauf angefängen, daß es dir eigentliamwwatte gehen ſollen, wenn dich nicht
GOttes Erbarmung mit uberſchwenglicher vn—ew getragen! So ſteheſt du nun biß2

quf den heutigen Tag, in dieſen augenſcheinlichen Gefahren. Nur noch rinen Schritt
gethan, ſo kannſt auch du in ein ahnliches Verderben ſinken, in ein Verderben, in ein
Verderben, das vielleicht noch dazu in Anſehung deiner ohne Rettung iſt, da du ſo
ſchuldig  ſo. muthwillig dich hinein geſturzui, bey vollen Verſtande, bey geſunden

C2 Tagen
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Tagen, in Tagen wo GOtt ſeine Sonne uber dir als einen Undankbaren und Gzottloſen
mit ſo wohlthatigen Blicken ſcheinen ließ, taglich ſeine gutige Hand aufthat, und dich

fattigte mit Wohlgeſallen, da er dich ſo haufig verwarnen, durch ſeinen heil. Gzeiſt
mitten auf deinen Sunden Wegen errinnern, dein ſchlafendes Gewißen, wieder
allen deinen Wiederſtand ruhren, durch deine Lehrer, durch andere, die GOttes
Freunde aber auch deine wahre Freunde waren dir in Weg treten, dir den Weg
vertreten ließ, dich mit Gewalt zurucke fuhren ließ, wenn du eilteſt boſes zu thun, ſo
kannſt du ſehr ſchuldiger Sunder heute noch in dein tiefes Verderben herab ſinken:
Solte es alſo nicht hohe Zeit ſeyn in dich zu ſchlagen? dich von den Feſſeln und Ban
den der Finſterniß und des Satans von heiggn, reißend geſtarkt durch einen dir zu er
flehenden Glauben an den, der gekommenen, zu ſuchen und ſeelig zu machen, was
verlohren iſt, der zu ſeiner Zeit Blinde ſehend machte, aber auch ganz todte, ſchon

ſtinkende todte zum Leben verhalf, dann dankende vor ihn anbeten zu konnen:
Pſ. 116. Du haſt mein Auge errettet von Thranen, meinen Fuß von Gieiten, nun will ich,
v. J x. ja ich will nun wandeln vor dem HErrn in Lande der Lebendigen. O ein GOtt

wohlgefalliges, zweckmaßiges und ſehr nothiges richten M. Th. Aber ich bin noch
voll M. Theureſten, ermudet doch nicht, mich noch langer mit ſtiller Aufmerkſam—
keit zu zuhoren. Richtet alſo noch mehr da ihr euch nun einmal heute zu richten
angefangen, ein recht Gericht. Jhr bezeugt; Das iſt ſchreklich eine Mutter wurgt
ihr eigenes Kind, das iſt eine verfluchte Hand, das iſt eine verfluchte Mutter!
O richtet und urtheilet doch M. Th. wie voreilig ihr eben dadurch wieder euch ſelbſt

urtheilet. Wie viel Rinder habt denn ihr Zeit eures Lebens
erwürgt die ihr ſo richtet? Durchdenket einmal dieſe Frage, ihr Rei
che ihr Gewaltige, ihr Ungerechten, ihr Liebloſen, die ihr nicht nur in denen vor
einigen Jahren uber uns verhangten ſehr, jammervollen Tagen, euer Herz vollig
gegen eure nothleidende Mitmenſchen uberhaupt verſchloßt, ſonden auch da noch
verſchloßt, ohngeachtet ihr es ſehen muſtet, wie wenn ihr euch nicht euer Brodt
mit ihn zu theilen euch entſchloßet, er mit denen ſeinen nicht nur in der Zukunft,
in die elendeſte Geſundheits Umſtande verſetzet werden, und ſich den elendeſten
Korper, der fruher als es ſeine Zeit war, an ſein Grab gerucket werden wurde, zu
iehn muſte, ſondern ſelbſt auch D)] Herz noch verſchtoßt, wenn er nur noch, in
denen leztern Augenblicken ſeines ungerten Lebens eine einzige Labung zu haben
erwunſchte; die ihr ihn ſeine Kleider ein Bette vor Brodt abdrunget? Durchdenket
doch einmal dieſe Frage, ihr Unterdrucker, ihr Liebloſe, die ihr biß auf dieſe Stunde,

durch verubte Gewaltthatigkeiten und Liebloſigkeiten unzahlige Art, Schreken und
Verderben in ganzen Familien verbreitet, und noch manchen Sterbenden den zwar

üuber
e
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aberaus chriſtlichen und heldenmuthigen, aber in Anſehung euer doch ſchreklichen
Seufzer auspreſt: HErr behalte ihnen dieſe Sunde nicht! Konnet ihr, eure Ap G.7,
Mordereyen, an Jungen und Alten, an Erwachſenen und Kindern zahlen? Durch. v. 59.
denkt einmal dieſe Frage ihr gehaßigen, ihr zornigen, ihr Rachgierigen, ihr unver—
ſonlichen Seelen, die ihr immer einen Becher voll todlichen Gifts, in der Hand
mit euch herum tragt, und jeden, der euch zu nahe kommt denſelben nicht nur be
trugeriſch reicht, ſondern mit Gewalt ſo weit er euch auch aus dem Wege zu gehen
ſich bemuht, in den er euch langſt wie eine Schlange geflohen hat, einſturzt.
Bedenket ſie ihr Wuteriche in ehelichen Leben, und das zu einer Zeit da eure Gat
tinnen die Frucht eurer Liebe unter ihren Herzen trugen. Seyd ihr nicht Tedt
ſchlager geweſen? So ſpricht der Mund der Wahrheit: Wer mit ſeinem Bruder
zurnet, der iſt des Gerichts ſchuldig. Wer aber zu ſeinem Bruder ſagt Racha, der Mat. 5,
iſt des Raths, oder des ſchuldig, daß er den hohen Gerichten anheim falt. Wer v. 22.
aber ſagt du Narr, das iſt wer ihn aus Verdammungsſucht ei—
nen gottloſen Betzer, der mit Feuner uud Schwerdt zu ver—
folgen ſey, nennet, der iſt des holliſchen Feucgs, des Jeuers in Thal Hin
nom ſchuldig, der ſcharfſten Straſe iſt er ſchuldig, die irgend einen Miſſethater an
gethan werden kann. Ja ſo ruffet ja ſein Apoſtel nach: Wer, er ſey wer er wolle, iJoh. 3,
wer ſeinen Bruder haßet, der iſt ein Todtſchlager, der hat todtgeſchlagen, und v. 15.
ihr wißet, ihr konnt das, ihr muſt das wißen, daß ein ſolcher Todtſchlager noch
weit arger, aber noch weit ubler daran iſt als ein naturlicher burgerlicher Todtſchla

ger. Jener hat dieſe ſchrekliche That vielleicht nur einmal in ſeinen Leben gethan,
er hat es auſerſt gereizt, außer ſich durch heftigkeit des Zorn oder vielleicht aus Tum̃
heit und Unwiſſenheit in Anſehung des gottlichen Willens, oder ſich nicht bewuſt,
verwirret durch Krankheit gemacht, gethan, da ihr hingegen ſie ſo oft verubet habt,
ſo oft wiederholet habt, ſo vorſezlich, ſo wieder alle Warnung thut, und doch auch
eben das ſchreküche, was jener, thut, nur daß jener gleich den andern das Leben
nimmt, ihr aber martert ihn mit einen eben ſo gewißen aber langſamen Tode. Jhr
mußet es aber ja auch wißen, dieſe gehaßige That, hat nicht nur eben ſo ſchrekliche,
ſie hat noch ſchreklicher Folgen in Anſehung euer ſelbſt. Jene Morder ſterben nur
den zeitlichen Todt, ſie ſterben ihn nur einmal, und dieſe Strafe iſt, io ſchreklich
ſie auch ausfallen mag in einigen Augenblicken uberſtanden, es iſt hierbey aber mog
lich, auch ein ſolcher naturlicher Morder kann noch ſeine Seele als einen Brandt
aus jenen holliſchen Feuer retten, es iſt nach Beſchaffenheit ſeiner Reue ſeines nach
Glauben an JEſum recht hungrigen Herzens, es iſt noch moglich er kann noch im
ewigen Leben, obgleich freylich nur den. unterſten Grad. der Seeligkeit aus Gnaden

tie C3 erlangen,



J d. Cgrlangen, er kann alſo das Reich GOttes in ewigen ſeeligen Leben zu ſehen bekommen,
darein gehen, und folglich ein ſeeliger Menſch in Ewigkeit werden. Aber ganz an
ders verhalt es ſich mit denen deren Herz lauter Haß und Bitterkeit ſchaumt, und
denen ſo gehaßig ſich uberall bey jeder Gelegenheit zu bezeugen, zur andern Natur
geworden iſt, ſo daß es ihnen faſt nicht menr moglich iſt ſich zu halten, ihr mußt es
eben ſo gewiß wißen, der beharrlich Gehaßige hat etwas ungemein furchterliches
zu beſorgen, als ein ſolcher hat er durchaus nicht das ewige Leben zu hoffen, wenn
er auch hier als ein Unkraut ſtehen bleibet, und nicht durch den weltlichen Arm von
der Erden vertilget wrd. Schmieichelt er ſich damit, ſo betrugt er ſich, wird ſich
betrogen fuhlen, ſchon an ſeinen Ende wird hier in dieſer Zeit dieſe Hofnung, mit
der er ſith ſicher geſchmeichelt, oder von andern, wieder alles Wort GOttes ge
ſchmeichelt worden, ſchon da wird ſie aus ſeinem Herzen verſchwinden, ſchon wird
ihn hier, wenn er ſich damit, wenn andere, ihn damit troſten wollen, dabey daß
Herze in Leibe vor Furcht und vor Warten der Dinge beben, zum Zeichen, daß es
kein Wort vor ihn iſt. Und geſejt er betaubte alles Gefuhl, er ſtubbe mit Keſignu-
tion, er unterdruckte mit Gewalt dieſen innren Richter, anſtatt ihn zu horen, um

1Cor.3, noch wie ein Brandt aus dem Feuer ſeine Seeie mit großen Angſt-Geſchrev zu ret

7. 15. ten, um wenigſtens obgleich wie durchs Feuer oder in dieſen in ſeinen Gewißen
brennenzden Feuer ſeelig zu werden; Endlich wird es ſich doch ſo befinden, daß dieſt.
Hofnung nicht bey ihm bleibt, wenn er aus dem Munde des allgemeinen Richters,
der Welt, das betaubend erſchrek.iche aber auch auf ewig unwiederrufliche Urtheil;

Offenb. horen wird: Den Verzagten und Unglaubigen und Greuiichen und Todiſchlagernac.

2r, 8. derer Theil ſoll ſeyn in dem Pfluhl der mit Feuer und Schwefel brennt; Deun of—.
fenbar iſt auch Haß ein Werk des Fleiſches, ſo gut wie Mord, und das iſt uns

Gal. zuvorgeſagt, daß die ſolches thun, und immer ſelbſt biß an ihr Ende in Thun,
19221. ſo offeubarer Werke des Fleiſches begriffen ſind, dieſe werden das Reich GOttes

nicht ererben, und zu ſehen bekommen. Berechnet nun, ihr gehaßige und liebloſe
und unverſohnliche Seelen berechnet nun wenn ihr konnet euer Mordereyen.

Und was ſoll ich in Anſehung derer ſagen, die dadurch vor GOtt als wahre
Morder und Morderinnen bekandt ſind, daß ne ihre jugendliche Krafte mit Huren
verſchwendet? Von denen die dieſen viehiſchen Wolluſten theils in ſtehender Ehe
nachächangt, ſo daß es recht ihr Wunſch war, ihr Vorſatz, daß alle Zwecke des
Eheſtandes verhindert werden mochten, denen es leid war, wenn ſie GOtt mit
Fruchten der Liebe und ihres Leibes ſegnete? Was ſoll ich von denen verwilderten
oder doch verfuhrten und verirrten Dirnen ſagen, die damit nur ihre Schande nicht
offenbar worden, alles, was nur zu erdenken war gethan, um nur dieſes offenban

werden



V. Gy ar 1werden zu verhindern, da noch zu verhindern, wenn ſie ſchon die ihrer erſten Enk
ſtehung nach lebendige Frucht, bey ſich vermuthen oder wohl gar ſchon merken
muſten? O horet ihr Morder und Morderinnen in Volke, horet was der HErr.
ſaget, durch den Propheten Jeremias: Die Sunde Juda und auch die Sunde Jer. 17,
der Stadt LUCBAu iſt geſchrieben mit eiſernen Griffeln die tief einfallen, ſie v. 1.
iſt mit ſpitzigen Diamanten deren Schrift unausloſchlich iſt, geſchrieben, ſie iſt.
von GOtt in ſeinen Denkjeddel eingeſchrieben, aber ſie iſt auch auf die Tafel des Herzens

gegraben, ſo gegraben, daß ſie keine Hand, ſo viel ihr euch auch damit zerarbeiten
und bemuhen mochtet, ausloſchen und vertilgen kann und wird O Leſet, leſet.
M. T. ich bitte euch um euer Seeligkeit willen, o leſet doch heute dieſe Tafel, ja bittet
GOtt, daß er euch, die Schuppen eurer bißherigen geiſtlichen Blindheit von euren
Augen wegfallen laßen, dieſe Decke, die wie ein dicker ſtarker Vorhang vor euren,
Augen hangt, daß es biß anhero ohnmoglich geweſen iſt, was zu ſehn, durch ſeinen.
heiligen Geiſt wegreinen moge daß er euch darzu eure ganz benebelte Augen eures.
Verſtandnißes recht dffnen moge, auf daß ihr ſie recht genau anſehen moget; Und
denn richtet euch, richtet und urtheilet, ob, wenn ihr jene elende Mutter voreilig

und unzeitig aber allemal beſonders unchriſtlich genung, und durchaus dem Sinne
JEſu ungemaß, verwunſchet und verfluchet, wenn ihr ſie und ihr Andenken ver
fiucht, richtet und urtheilet, ob ihr dadurch nicht euch ſeibſt und euer Andenken,
verflucht. Denket an den Tag, da alle dis verborgene, dieß mit Fleiß oder auch
mit Gewalt und Anſehen vertuſchte, doch wahrhaftig vollig ans Licht vor GOtt,
vor allen Engeln und Menſchen ans Licht bringen wird, und denn euch dieſe greu
liche Sunden unter die Augen ſchelten werden. Denket wie hohe Zeit es ſey, euch
entweder von heute an mit großen Ernſt ſelbſt zu richten, und denn das zu thun,
was dazu gehort, um dahin. einzuſchlaägen, euer ſeelig werden mit Furcht und Zit
tern, das iſt mit großen Elfſt mit! anhaltenden Eiſer zu ſchaffen, oder euch der
entſezlichen, aber augenſcheinlich gewißen Gefahr ferner bloß zu ſtellen von ihn als—
denn gerichtet zu werden, und den unwiederruüflich ewig verlohren zu gehen.

Und bin ich denn noch nicht fertig! So denket ihr vielleicht Und wie gerne
ware ich doch mit dieſer mich ſelbſt peiniaenden Gewißens Ruge fertig. Aber noch
habe ich nicht alles geſagt, und ich muß mich doch einmal ganz mit euch ausreden.
Heute muß ich die Gelegenheit nicht vorben laßen gehen, da ich euch alle einmal,
wie es dorten heißet bey einander habe, heute muß ich es thun, da ihr vielleicht Mat.er,
einmal lange zu zuhoren von GOtt erwecket ſeyd, oder doch heute vielleicht auch v. 41.
aus bloßer Neugirigkeit alles bis ans Ende auszuhoren Willens ſeyd. Noch habe
ich alſo nicht alles geſagt, was und  wie ihr euch heute ind von heute an zu richten

habt.



24 d. qcyhabt. Sind das nemlich nach der erweißlichen wahren Anweiſung des Wortes
GoOttes, ſind das auch wahre Morder und Prorderinuen, die andere durch ihr
boſes Exempel und Beyſpiele da ſie mit grundboſen Grundſatzen, liederlichen Wor
ten oder auch ſchandbaren Werken verfuhren, durch ihr Beyſpiel, das je hoher
und angeſehener die Perſon iſt, die ſolches Aergerniß giebt, nothwendig auch um
deſto auziehender gefathrlicher und hinreiſſender in allewege wird, indem dadurch
bey Geringern, Unwiſſenden ſchlecht unterrichteten alles Gefuhl aller Trieb zum—
Guten und deßen was vor GOtt recht und ihm wohlgefallig iſt immer mehr und
mehr, ohngeachtet ſie ſchon fein lieffen, oder beſonders fein zu lauffen erwecket waren,
zuruckgetrieben und erſticket wird, und dann, wie ein gewaltig daher ſchießender
Strom, dem noch nicht genugſam oder wohl gar wenig, oder gar nicht vorgebaut
iſt, alles mit hingeriſſen wud. Werden dadurch ferner, nach dem woas wir aus
GOttes Wort weßen, die Seelen der Menſchen inſonderheit gemordet, wenn El—
tern und die an der Eliern Stelle ſind, vor den gehorigen Unterricht ihrer Kinder
und Geſinde, in den deilſamen Wahrbeiten des gottlichen Wortes und des Evan—
gelii JEſu Chriſti inſonderheit, vollig unbeſorgt oder nicht genugſam beſorgt ſind;
Anſtait deßen aber ihre Kinder vollig außer Standt bleiben laßen, GOttes Wort leſen
und betrachten zu konnen, an ſolchen Betrachtungen Luſt zu haben, ſie in Predigten
mit Nutzen anzuhoren, viel weniger zu wißen was des HErrn Wile ſey es mit
Grunden, mit Ueberzeugung mit freudigen GOttlobenden und dankenden Gefuhl
zu wißen, noch vielweniger mit Luſt zu thun, weil es ſo ein guter ein gnadiger wohl.
thatiger auf die Zeit und die Ewigkeit heilſamer und geſegneter Wille GOttes iſt.
Verhalt ſich das alſo M. Th. wie es ſich denn ſo verhalt, wie ich das heute auf—
mein Gewißen auf meine Seeligkeit vor GOtt und ſeinen Engeln unter freyen Hum
mel bezeuge, daß ſich das nach allen was ich, oder ein anderer der mit GOites
Worrt bekannd iſt weiß, ſo verhalt, daß das ohne allkWiederrede zu glauben iſt;
Verbalt ſich das nun ſo: O mein GOtt wie vergehen mir nun, meine Gedanken
hierbey, wenn ich hier!in einen Blick thue. Hier ſehe ich eine ganze Menge in Dun
keln vor mir ſtehen, die du aber o Allwißender, alle mit Namen kennſt, und einſt

Mat.2o, mit Namen vor allen Engeln und Menſchen nennen wirſt, itzt aber noch mit Blicken
v. 25. voll Erbarmung auf ſie ſiehſt, ohngeachtet mancher vielleicht wie jener Verachter

in ſeinem Herzen trotzig fragt: Bin ichs? Jch ſehe eine ganze Menge, deren Ende
ſich vor meinen Augen verliehrt, vor mir in Dunkeln ſtehen, die alle aber ſehr deut
lich an ihren Stirnen gebrandtmaalet ſind Mörder! Moörderin! und die
das tauſendmahl in ihren Leben gethan, was dieſe Elende nur einmal that, und die
bey geſunden Tagen, bey vollen Verſtande, doch ſo ruhig ſo zufrieden wie ſie bey

allen



Cy 4 Jallen ihren ſchrektichen Thaten ſind. Ach HErr offne doch jeden von ihnen die Augen, daß

ſie ehen! Jhren hochſt greulichen und hochſt gefahrlichen Zuſtand ſehen, und heute nicht
anders von dieſer TrauerState. und von dem Grabe dieſes ſo jammerlich unter uns er
wurgtenKindes, als jene gehen, die bey deinem Kreuze daran du fur uns deine arme Miſ
ſethater hiengeſt u. dein Leben ließeſt, ſtunden, gieb daß ſich auch ein jeder von ihnen heute
umkehre, an ſeine Bruſt ſchlage u. den Heimweg hindurch dir unablaßig den Seufzer ent
gegen ſtohne: GOtt ſey doch mir dem Sunder, GOtt ſey doch mir der Sunderin gnadig!

Und noch Eins M. Th. mit ſo erweichten Herzen ſtehet noch einige Augenblicke mit mir
bey dem Grabe, dieſes ſo ſchreklich erwurgten Kindes ſtille, um mit mir das aus einer
freyen und frommen Entſchlußung auch hier bey dieſem ermordeten Kinde zu thun wats
nach5. B. M. 2i, v. 1z9. jenes ehemalige Volk GOttes auf&z Ottes ausdrucklichen Be
fehl bey denen thun muſte, die als Erſchlagene an der Straße gefunden wurden. So
lautet die gottliche Verordnung daſelbſt.* Auch dieſe geepferte Kuh war ein Vorbild auf
unſern JEſum, das vollgultige Opfer unſerer Sunden, durch ihn und durch ſein uns er
worbenes Verdienſt bekam auch damals ſchon dieſe ganze Handlung ihren eigentlichen
Werth. Komt komt, theuren Vater dieſer Stadt, komt, was hier mit mir von chriſtli
chen Leviten iſt, kom̃t laßt uns mit einen auf dieſen unſern gottlichen Heiland und Erloſer,
der fur uns am Kreuze, und ſo daß er daſelbſt fur uns ſich todten laßen und zum Zeichen,
ſeines Todes ſein theures Blut auf die Erde geſchuttet, recht glaubig gerichteten Blicke,
koinnt laßt uns in demuthiger u. glaubiger Zueignung dieſes ſeines Todes und Blut Ver
gießens u. ſeines daher erfreulichen Verdienſtes, komt laßt uns zwar nicht unſere Hande
uber dieſen Grabe waſchen; Neinkom̃t! laßt unſern&Ott in Namen JEſu bitten daß er,
eben darum weil er auch ſur uns ein Fluch geworden und ſein Blut fur uns vergoßen hat,

uuns von dieſen und allen unſern bißher begangenen Sunden, waſchen und reinigen das
iſt: ſie uns alle veraeben und nicht zur Verdamniß mehr zurechnen wolle. Ja kommt
und heiffet mir nun beten.

Sey gnadig HErr unſer GOtt deinem Volk, das du HErr dir mit
dem Blut und Tode deines geliebten Sohnes JEſu Chriſti erloſet
haſt, und lege nicht dieß Blut auf uns dein ſo theuer erloßtes Volt!

nd endlich M. Th. ſo wie es dort 2. Sam. 2, 23. ſteht, daß wer an den Ort kam,
da Aſahel todt lag der ſtand ſtille, ſo ſtehet doch nun auch kunftig ſtille ſo oft ihr

in die Gegend jenes Haußes oder in dieſes Hauß ſelbſt kommet, ſtehet ſtille ſo oft ihr aber
auch auf dieſen unſern alten GOues-Llcker, in die Nahe des Grabes, dieſes ſo jam
merlich erwurgten und nun auch ſeinem Leibe nach endlich zur Ruhe gebrachten Kin
des und in dieſe Nahe kommt. Etehet aber nicht nur mit euren Leibe, ſtehet mi

eurer

Hier wurde die ganze Stelle aus der Bibel: hergeleſen.
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eurer Seelen mit einem tieffen Nachdenken ſtille, ſtehet ſo ſtille und denket dann in

ſonderheit dem nach, was wir euch heute im Namen GOttes aus treuen Herzen be
teeuget und vorgetragen haben. Ermuntert euch um deſto mehr darzu. da uns GOtt nicht

nur uberhaupt durch dieſen ſo ſchreklichen Vorfall zu einen ſo ernſtlichen Nachdenken zu
bringen mit großen Ernſt bemuhet geweſen iſt, ſondern da es uns auf ewig bedenklich
bleiben muß, daß dieſer traurige Vorfall an einen Soütage erfolgte, an welchen Tagen
wir Lehrer ſo oft euer laues Weſen in Beſuchung unſerer Gottesdienſte vor GOtt bekla
gen haben mußen, und an den Soñtage, dawir euch an das Beyſpiel jenes ehemaligen
Volkes GoOttes auch das uber alle Verachter der Gnadenvollen Einladungen GOt
tes einzugehn in JEſu Reich, gedrohete und an ihnen erfullte ſchrekliche Gerichte predigen

mußten; Da ward der HErr zornig, zundete ihre Stadt an, und brachte dieſe Morder
um. Werdet ja auf das Zeichen der Zeit, und auf den Tag da es uns gegeben ward
mit jenen Konigiſchen im kunftigen Sonntags Evangelio recht aufmerkſam, und glau
bet nur Moſi und denen Propheten; beſonders auch deswegen, da es ja nicht von
ohngefehr ſo gekomen iſt, daß ich euch heute in der Morgen Bethſtunde, das gerade
in der Ordnung folgende ryte Cap. des Buchs der Richter, und die daſelbſt uns er
zahlte unerhorte Geſchichte vorleſen muſte, dan ein Levitiſcher Mann ſein zu Gibea er
mordetes Weib mit einem Meßer mit Beinen und allen zertheilte, aber auch das vor
leſen muſte, daß er dieſe Stucken mit dieſen Zuruffe in alle Grenzen Jſrael aus ſandte:

BRich. Nun bedenket euch uber dem, gebet KRath und ſaget an. Ermuntert euch aber
19.v. zo. ja M. Th. dis alles was ihr gehort, mit einen ſolchen Eindruck auf euer Herz gehort

zu haben, daß ihr nun wie jene, nach einer ſolcher unter uns unerhorten That und
Cap.2o0. Vorfall muthig die Feinde eurer Ruhe, die innren verfuhreriſchen Luſte eures Herzens an
BRich. greiffet, und nicht eher ruhet biß ihr doch endlich gewonnen und den volligen Sieg er

halten habt. So wird der HErr wieder kom̃en laßen die Zeiten der Erqvickung, ſo wer
den wir errettet von der. Hand unſrer Feinde ihn dienen in Heiliakeit und Gerechtigkeit

die ihm gefallig iſt, ſo wird der Sunde imer weniger werden auf Erden, ſo wird er uns
auch heute von dieſer Stelle nicht unerhort weggehen laßen wenn wir nun zum Beſchluß

glaubig unſere Hande wie bey den Anfang ausbreiten und von Herzens Grunde mit ein
ander beten: Hilf deinem VBolkHErr JEſuChriſt, und ſeegne was dein Erbtheil iſt, wart
ünd pfieg ihrer zu aller Zeit, und hebe ſie hoch in Ewig keit. Ja Herrſcher uber Tod und
Leben mache einmal mein und unſer aller Ende, mache auch das Ende, jener Elenden qut,
lehre uns, lehre ſie den Geiſt, ihre u. unſere wahrhaftig erlbſete Seelen aufgeben, mit recht

chriſtlich wohlgefaſten Muth. Gieb daß ich und ein jeder von uns ein ehrlich Grab, un
ter, bey den Grabern frommer Chriſten hab, und auch endlich in der Erde, nimmer
mehr zu Schanden werde. Amen.
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